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Die Verwendung und die inhaltliche Füllung 
von Begriffen des Raums 

in musikpädagogischen Ar-keln von 2000 bis 2018
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Anlehnung an hermeneu+sche Verfahren
Die Schri]en des Materialkorpus werden zunächst individuell analysiert. Die
Analysen sind induk-v und deskrip-v angelegt, aber enthalten interpreta-ve
Anteile. Das Vorgehen ist an hermeneu-sche Verfahren angelehnt (v.a. Danner
2006, Klabi 2001, Ricelmeyer & Parmen-er 2001). Daher wird beispielsweise
angenommen, dass das Verständnis der Ausführungen der musikpädagogischen
Autor*innen wächst, je länger die Beschä]igung mit einer Schri] andauert
(hermeneu-scher Zirkel). Da der Verstehensprozess nie vollständig abgeschlossen
werden kann, wird eine Schri] so lang bearbeitet, bis der subjek've Eindruck
entsteht, dass die wesentlichen Merkmale des Raums herausgeschält worden sind.
Im darauffolgenden Arbeitsschric werden übergreifende Aspekte wie die rechts
angeführten Spannungsfelder ermicelt, anhand derer die Schri]en verglichen und
die Begriffe des Raums zueinander in Beziehung gesetzt werden können.
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Die Schrice des Forschungsvorhabens

Raum im musikpädagogischen Kontext
Bis um das Jahr 2000 fanden in der wissenschaftlichen Musikpädagogik keine
weiterführenden Auseinandersetzungen mit Raum statt. Raum wurde meist im
Sinne von Zimmer oder in einem musikwissenschaftlichen Verständnis gebraucht
(vgl. z.B. Kemmelmeyer, 1996). In der Folgezeit sind verschiedene metaphorische,
kulturelle und soziale Raumbegriffe eingeführt und auf musikpädagogische Frage-
stellungen übertragen worden. Dennoch konnte noch 2015 Thomas Busch mit Recht
erklären, die Musikpädagogik habe einen Spatial Turn verpasst (vgl. Busch 2015, S.
51 u. 53). Gegenwärtig differenziert sich das Verständnis von Raum weiter aus:
Neue Raumbegriffe wie koordinativer Raum (Hellberg, 2019) werden eingeführt und
ein bislang zu vermissender Diskurs beginnt (vgl. Busch, Moormann & Zielinski, i. E.).
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(Vgl. Löw 2015, eigene Grafik)
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Ziel des Forschungsvorhabens ist die Erfassung, Verknüpfung, Systematisierung und
Verdichtung von bereits bestehenden musikpädagogischen Begriffen des Raums,
um Raum zu einem anschlussfähigen Kernbegriff musikpädagogischer Forschung zu
machen. Aufgrund der begriffsinhärenten Komplexität kann nicht von der
Generierung eines einzigen gültigen Raumbegriffs ausgegangen werden. Statt-
dessen werden verschiedene Raumbegriffe geordnet und in Beziehung gesetzt.
Dabei werden begriffsübergreifende räumliche Eigenschaften ermittelt, die
möglicherweise Rückschlüsse auf eine musikpädagogische Raumvorstellung
zulassen. Dieses Erkenntnisinteresse führt zu zwei übergeordneten Forschungs-
fragen, die eng miteinander verflochten sind:

1. Wie werden Begriffe des Raums verwendet?
à Oder in anderen Worten: Wie sprechen Autor*innen über Raum?

2. Wie wird Raum inhaltlich gefüllt?
à Also welche Merkmale und Dimensionen zeichnen musikpädagogische
Begriffe des Raums aus?
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Begriffsforschung (Eibach 2018)
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Ableitung einer mp. Raumvorstellung?
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Das Verhältnis von Raum und Handeln
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Gebrauch von Raum im musikpädagogischen Kontext
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Mögliche Lösung zum Umgang mit Spannungsfeldern: Oszilla'on
(vgl. Aigner-Monarth & Ardila-Man-lla 2016)

Raum-Planung Unverfügbarkeit von Raum

geklärter Begriff unreflektierter Gebrauch

„V = Vorverständnis;
T = Textverständnis;
V1 = erweitertes
Vorverständnis
T1 = erweitertes 
Textverständnis 
usw.“
(Danner 2006, S. 62)
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Von welchem Raum kann hier gesprochen werden?


